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Der Etatdes norddeutſchen Bundes 


für das Jahr 1869 iſt nunmehr im Druck 
erſchienen. Das denſe ben begleitende 
Schreiben des Bundeskanzler-Amites über⸗ 
weiſt ihn dem Reichstage „zur verfaſ— 
ſungsmäßigen Beſchlußnahme,“ dagegen 
den Etat über die Ausgaben für das 
Bundesheer, „gegen welchen der Vundes⸗ 
rath Erinnerungen nicht erhoben hat, 
zur Kenntnißnahme und Erinnerung.“ 
Der Bundes haushalts-Etat ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 72,275,904 
Thlr. ab, davon find fortdauernde Aus⸗ 
gaben 68,681,404 und einmalige und 
außerordentliche 3,594,500 Thlr. Von 
den fortdauernden Ausgaben find beſtimmt: 
1) für die Militärverwaltung 66,337,862 


* 


Thlr., gegen 1868 weniger 79,711 Thl. 
2) für die Marine Verwaltung 1868,99, 


gegen das Vorjahr weniger 27,624 
3) für das Bundeskanzler⸗Amt 178,359, 
gegen das Vorjahr mehr 107,800. 4) 
für den Reichstag 20,563, mehr 105. 


5) für die Bundes⸗Konſulate 275,650, 


mehr 123,650; in Summa gegen 1868 
weniger 319,780 Thlr, Die ertraordi— 
naiven und einmaligen Ausgaben ver: 
theilen ſich auf: 1) das Vundeskanzler⸗ 
Amt 150,000 Thlr.; gegen 1868 mehr 
150,000 Thlr.; 2) die Poſt⸗Verwaltung 
19,555., gegen das Vorjahr weniger 
179,1 8; 3) die Telegraphen-Verwaltung 
324,945, mehr 49,945; 4) die Marine⸗ 
Verwaltung 3,100,000, mehr 471,624 
Thlr.; in Summa gegen 1868 mehr 
457,441 Thlr. — Die Einnahmen des 
Bundes ſind veranſchlagt: 1) Ueberſchüſſe 
an Zollen und Verbrauchsſteuern, ein: 
ſchließlich dir Averſen für Gebiete, welche 
dem Zohv rein nicht angeſchloſſen find 
„ 48,204,850 Thlr., gegen 1868 we⸗ 
niger 1,283, % Thlr.; 2) Ueberſchüſſe 


der Poſt⸗ und Zeitungs Verwaltung, nach 
Abzug der an Sachſen-Coburg⸗Gotha event. 
baar herauszuzahlenden 5 5 Thlr. 
54 % 4, gegen das Vorjahr weniger 
1,783,748 Thlr.; 3) Ueberſchuſſe der Te⸗ 
legraphen Verwaltung 324,995, 
1868 mehr 49,945; 4) verſchiedene Ein- 
nahmen, welche ſich bei den einzelnen 
Ausgabe Verwaltungen ergeben, 129, 196, 
gegen 1868 weniger 5783 Thlr. Es 
ſind dies in Summa 49,207,305 Tha⸗ 
ler, gegen 1868 weniger 3,113,371 Thlr. 
Der weitere Bedarf von 23,068,599 Thlr. 
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Juni. 18 68. 


o und Gneſen. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeiſt ode deren Raum 1½ Sat. 
Geſchäftelrten Ariedrdeftihe 7 


— 


zur Deckung der Geſammt Ausgabe ift Verwalung indeß behufs der planmäßi⸗ 


durch Matrikular-Beiträge der einzelnen 
Bundesſtaaten aufzubringen. Von dieſen 
haben zu zahlen: Preußen 19,268,011 
Thaler; Sachſen 1,911,261; die übrigen 


Bundesſtaaten 1,889,327 Thlr. Die 
Matrikular Beiträge ſind gegen 1868 


mehr 3,231,032 Thlr. — Unter den 
Mehrausgaben für das Bundeskanzler— 
Amt befindet ſich eine Erhöhung der 
Beſoldungen (neue Räthe u. ſ. w.) mit 
7300 Thlr. und des Dispoſitionsfonds 
des Vundeskanzlers von 10 auf 20,000 
Thaler. — Die Bundeskonſulate haben 
einzelne Aenderungen erhalten: Die Lo— 
kalzulage für den Generalkonſul in New— 
york iſt um 3500 Thhr. erhöht worden, 
das Dienſteinkommen des Vieekonſuls 
daſelbft um 1000 Thlr. Das Konfulat 
in Japan iſt Generalkonſulat geworden. 
Neu auf den Etat gebracht ſind die Kon 
ſulate in: Conſtantinopel, Rumänien, 
(Bukareſt, Jaſſy, Galatz), Serbien, China 
(Shangai, Canton, Tientſin), Venezuela, 
Cbili, Plata-Staaten, mit Ausnahme von 
Conſtantinopel und Venezuela beſtehen 


in dieſen Ländern bereits von Preußen 
dotirte Konſulate. — Die Militarverwal⸗ 


tung weiſt gegen das Vorjahr eine Ver⸗ 
minderung der Geſammtausgabe-Summe 
um 79,711 Thlr. nach. Dieſe erklärt 
ſich daraus, daß die Friedenspraſenzſtärke 
des Bundesheeres für 1869 nach dem 


vorläufigen Reſultate der Volkszählung 
um 1000 Mann geringer hat normirt 
werden müſſen, als im Etat für 1868. 
Der dadurch entſtandene Ausfall beträgt 
2 5,000 Thlr.; dagegen betragen die 
den einzelnen Bundesſtauten gewährten 
Nachlaſſe an den Militärkoſten, welche 
nach den abgeſchloſſenen Conventionen 
eine jährliche Minderung erfahren, 145289 
Thlr.; demnach bleibt ein Ausfall von 
79,711 Tylrn. — In Bezug auf Die 
Minder⸗Ausgabe des Ordinarien-Etats 
der Marine Verwaltung finden ſich fol— 
gende Angaben: „Der Ausgabe Etat 
der Marine-Verwaltung würde ſich, wenn 
er nach Maßgabe der in den Motiven 
zum Geſetzentwurfe, betreffend den außer⸗ 
ordentlichen Geldbedarf der Bundes⸗Ma⸗ 
rine, vorgeſehenen zehnjahrigen Entwicke— 
lungsperiode der Marine aufgeſtellt wor: 
den wäre, im Ordinarium von 2,340,603 
auf 2,650,405 Thlr., alſo um 309,802 
Thlr. erhöht haben. Da der Marine- 


gen Entwickelung die erforderlichen Zu 
ſchüſſe aus der mittelſt Geſetzes vom 9. 
November v. J. genehmigten Anleihe 
nicht haben überwieſen werden konnen, 
und da es andererſeits im dringenden 
Intereſſe der Marine geboten iſt, daß 
der Bau des Jadehafens nach Möͤglich— 
keit weiter gefördert werde, um wenig: 
ſtens die Eröffnung eines Kriegs hafens 
nicht abermals zu weit hinauszuſchieben, 
daß ferner der Bau von Schiffen ſowie 
eines Trockendocks und von Kaſernements 
u. ſ. w. in Kiel nicht gänzlich ausgeſetzt 
werde, ſo mußte, um für dieſe materiel⸗ 
len Zwecke die nöthigen Mittel zu ge— 
winnen, auf Erſparungen im Ordinarien⸗ 
Etat durch vorübergehende Verminde— 
rung des militärifchen Perſonals, durch 
Einſchränkung der Indienſtſtellungen le⸗ 
diglich auf diejenigen für die militärt- 
ſche Ausbildung und durch Verminderung 
der Unterhaltungs Ausgaben u ſ. w. Fe 
dacht genommen werden. Bei den verſchie⸗ 
denen Ausgabe-Titeln haben deshalb Des 
ſchränkungen ſtattgefunden, welche ſich auf 
eine Gefammtſumme von 781,426 Thlr. 
belaufen, in Folge deſſen ſich der Ordi— 
narien-Ctat auf 1,868,979 Thlr. mit 
einer Minder⸗Ausga e von 471, 2 Thlr. 
gegen den Etat pro 18688 ſtellt.“ Dagegen 
betragen die extraordinären Ausgaben für 
die Marineverwaltung 461,624 Thlr. 
mehr als im Jahre 1868. 


Vom Reichstage. 


(18 Sitzung vom 8 Juni,) Das Haus 
beſchließt, den beaurragten Geſetz Entwurf we⸗ 
gen ſubüdiariſcher Haftung der Brennerei = Um: 
ternehmer durch Schlußberathung zu erledigen, 

Das Haus nimmt hierauf den Antrag des 
Grafen Müͤnſter zur Geſchäftsordnung (Auſhe⸗ 
bung der Rednerliſte) nochmals an und tritt 
dann in die Tagesordnung: Vorberathung über 
den Bu. deshaushalts- Etat für (869. 

In dicſer Sitzung wurde die Generalde⸗ 
batte erledigt Gegenüber mehrfachen Anfragen 
erklärte Präſident Delbruck, das 6s betr. 
die Bundesrecznungsbehörden werde demnächſt 
vorg legt werden, ebenſo die dringendſten Dez 
ſtimmungen aus den Bundesbeamten Ee ez. 
Bezüglich der Beſchrankungen im Marin eeiat 
habe die Regierung verfahren muſſen, wie fie 
verfuhr. Der Weg der Anleihe ſei dringend 
geboten geweſen, der Weg der Budgeterhohung 
ſei unthunlich, übrigens hätten die Bundesre⸗ 
aierungen die äußerſte Fürſorge für die Ent: 
wickelung der Marine. - 


In der 19. Sttzung vom 9. Juni wurde 
zunächſt der Telegraphenvertrag zwiſchen dem 
norddeutſchen Bunde und Luxemburg ohne Dis 
kuſſion genehmigt Hierauf berichtete der Abg. 
Arnim⸗Boytzenburg über die im vorigen Reichs⸗ 
tage in Folge eines Proteſtes Seitens des Bür⸗ 
germeiſters Döver in Hagen beaujtandete Wahl 
des Ab Harkort. Die in dem Peoteſt behaup⸗ 
tete Beſcheigung des Stim genkaufs für Har⸗ 
kort ſei durch die gerichtliche Unterſuchung nicht 
erwieſen worden, dagegen ſeine Beeinfluſſungen 
in einem Stimmbezirk ſo weit nachgewieſen, daß 
187 Stimmen für ungiltig erklärt werden muß⸗ 
ten. Da indeß der Abzug dieſer Wahlſtimmen 
keinen Einfluß auf die Majorität übt, ſo wird 
dem Antrage der Abtheilung gemäß die Wahl 
Haccgenz für giltig erklärt. 

as Haus geht nunmehr zur Fortſetzung 

der Verberathung des Etats und zwar zur 
Spezialberathung zunächſt über die fortdauern⸗ 
den Ausgaben über. e 

Die Diskuſſion über den Marine Etat wird 
vertagt, da Präſident Delbrück die Mittheilung 
Tweſtens beſtätigt, daß der Bundesrath mit 
einer Umarbeitung diefes Etats beſchaftigr it 


Norddeutſcher Bund 


Berlin. Der Entwurf einer Verordnung 
in Bezug auf die Hypotheken-Credit⸗ und Bank: 
anſtalten iſt in vollſtändig liberalem Geiſte 
ausgearbeitet und bricht vornämlich mit den 
Traditionen des Bank- Conceſſionsweſens. Der 
Entwurf hat nur noch wenige Stadien der 
amtlichen Begutachtung zu durchlaufen und es 
wird von der Schnelligkeit dieſer Procedur ab» 
bangen, ob dem Reichstage die Vorlage noch 
in dieſer Seſſion zugehen wird. — Freiherr 
v. Roth child, der eine Einladung zur Theil: 
nahme an der Eauete Commiſſion angenommen 
hatte, lehnte ſpäter ab Man ſagt, daß die 
liberale Teudenz des Geſetzentwurfs, die der 
Spekulation gewaltige Riegel vocſchiedt, nicht 
nach dem couſervativen Genyitade unſerer 
Geldbarone iſt. 3 
Die wunderb ꝛren Gerüchte, welche in 


erſten Halfte des vorigen Jahres über die Ab⸗ 
ſichten Preußens, Holland zu annektiren oder 
zum Beitritt zum Norddeutſchen Bunde zu nd: 
thigen, im Umlaufe waren, erregten das all 


gemeine Erſtaunen der Eiyſichtsvollen Die 
Quelle dieſer Gerüchte war unbekannt. Jetzt 


iſt in Acherſter Weile conſtatirt worden, daß 
ein bekannter hannoverſcher Legionariührer ſich 
mit einigen anderen Leuten in Holland aufge⸗ 
halten hat, wel her nicht nur dieſe Gerüchte 
in Umlauf Sorte, ſondeen auch, in birekter 
Were nach den Gründen und Zwecken ſeeucs 
Anfenthaltes befragt, erklärte, daß er nach Hol 
land als geheimer Berichzerſtatter für die Ile: 
gierung Preußens geſchickt und mit der Auf— 
nahme von Feſtungen, Kiſten, Landungsplätzen 
beauftragt worden ſei Ueberhaupt gaben han: 
nöberſche Emiſſäre damals, um ihr Treiben zu 
verdecken, ſich ben Anſchein, als od fie geheime 
Agenten Preußens ſeien. Es iſt alſo feſtgeſtellt 
worden, daß die Gerüchte über die Bedrohung 
der Niederlande durch Preußen durch Emiffäre 
des Hietzinger Hofes in Umlauf geſetzt wurden. 

Wie früher mitgeihe It, veranstalteten die 
Führer der in Frankreich befindlichen Welfen— 
leglon einen »roteſt gegen den Amneſtie Erlaß 
des Königs Wilhelm. In einem Pariſer Glatt 
wurde dieſer Proteſt mit 701 Unterſchriften 
veröffentlicht, und in der „Deutſchen Volkszei⸗ 
tung“ in Hannover erklärte ein Welfenlegionär 
Feldwebel Stührmann, daß ſammtliche Inter: 
ſchriften echt ſeien. Ueber die Echtheit der 
Uunterſchriften ließ nun der preußiſche Botſchaf⸗ 
ter in Paris durch einen vereideten Handſchrif—⸗ 
ten⸗Sachverſtändigen eine Unterſuchung anltelleu, 
welche ergab, datz die meiſten Unterſchriiten 
nicht echt ſeien, daß vielmehr zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften von einer und derſelben Hand her⸗ 
rühren. 

Deni ſei kun wie ihm iD: 
immer im höchſtien Grade 
daß 750 rechtſchaffene Leute d⸗ 
werden, in Frankreich in ſolches Lotterie leben 
zu fuhren. Worauf der ganze Schwindel ab⸗ 
geſehen war, lieg: ju auf der Hand. 


Welfenkonig ſpekulirt auf einen Krieg zwif 
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verfuhrt 


Ter 
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Vermiſchtes. | 
Der kleine Herzog von Ratibor. 
Aus den Tagen des Bazars zum Beſten 


des Johannisſuftes in Berlin erzählt man ſich 
folgende drollige Epiſode, die ſogar die Krimi⸗ 
nalpolizei eine Zeit lang beſchäftigte. Wenige 
Tage nach der Eröffnung deſſelben ging die 
Frau eines Berliner Regiſtrators mit ihrem 
3½ jährigen Söhnchen durch die Wilhelms 
ftraße. Letzteres, ein bildhübſches Kind, iſt 
der Augapfel ſeiner Eltern, die ihr großtes 
Vergnügen daran finden, ihn recht ſtattlich 
herauszuputzen. So hatten ſie ihn in die voll⸗ 
ſtandige Uniform eines Ulauen⸗Ofſtziers ge: 
leidet, die er mit deim Anſtande ei ies kleinen 
Prinzen zu tragen wußte. Ein plözlich ein⸗ 
tretender Regenſchzuer veranlaßte die Frau, 
in dem nächſten Dane einzutreten; zufalliger 
Abeiſe war dies gerade das Hotel des Grafen 
zu Eilenburg. Der Bazar war ſ eben fur 
jenen Ta; geſchloſſen worden, und die ſchönen 
Gerkäuferianen ſchickten ſich zur Heimkehr au 
Im Hausſiur fiel den Damen der ſchäue Knabe 
auf, deſſen Mutter ſie wohl für ſeine Bonne 
halten mochten. — „Wie heist Du, liebes 
Kinde“ fragte eine junge Conteſſe den Klei— 
nen. „Leopold, Herzog von Rauber.“ lautete 
vie pro upte Autwort. Die Elteen des Kindes, 
welche unlängſt von Ralibon oezogen find, 
hatten den Kleinen nämlich ſcherzweiſe öfters 
ihren kleinen Herzog von Kat bo: genannt, 
dies hüte der Junge ſich gemerkt Die Da⸗ 


men zweifelte nicht m g eriagſten an der 
Wahrheit feiner Autwort; die Muster hatte 
ſich in den Hintergrund zuungezogen, und 


konnte den Irrthum daher weder ahnen, noch 


Mit echt 


aufklären. 


. zütterlichem Stolze bes | 
merkte ſie nur, wie die vornehmen Damen 


ihr Kind stebloften und hatſchelten. Schließlich 
wandte eine derſelben ſich zu ihr, ſprach ihr 
Bedauern darüber aus, daß der Bazar für 
heute bereits geſchloſſen ſei, und bat ſie, den 
Knaben doch au nächſten Tage zu einer be⸗ 
ſtimmen Zeit wieder mitzubringen. Mit in⸗ 
niger Genugthuung f 

dem Kleinen nach Hauſe, verſaumte aber nicht, 
ſich au nächſten Tage mit demſelben rechtzeitig 
wieder einzufinden. Ihre Be 
fie davon zurück, die glänzenden Sale zu be: 
lreten, ein Diener führt den Kleinen in den 
Bazar ein, wo er von den Damen mit Jubel 
aufgenommen wurde. „Der kleine Herzog von 
Ralibor iſt hier!“ ſo tönte es von Munde zu 


Frankreich und Preußen und will feine ehe- 
maligen Unterthanen an der Spitze Frankreichs 
gegen Preußen sis Feld führen. 

Behufs weiterer Erſparungen wird die 
Militärvermaltung nech Beendigung der Herbſt— 
ündngen mit der Ausrangtrung und dem Ver⸗ 
kaufe der Pferde boi der Kavallerie und Ar 
tillerie vorgegen. a 

Aus Paris 8. Juni wird telegraphirt: 
Depeſchen aus Luxemburg melden, daß geſtern 
an verſchiedenen Punkten des Grosherzogthums 
Kundgebungen zu Gunſten Frankreichs ſtattge⸗ 
funden haben. — (In Luxemburg iſt vor 
Kurzem ein Blatt begründet worden, welches 


begab ſich die Frau mit 


ſcheibenheit hielt 


Munde, und die liebenswürdigen Verkäuferin⸗ 


nen wetteiferien darin, den „leinen Peinzen“ 
mit Schmeicheleien und Liebkoſungen zu über⸗ 
haaſen. Ginige Spielſachen, die der kleine 
Herzog auszuſuchen geruhte, wurden ſorgfältig 
eingepackt und durch den Diener der verneint. 
lichen Banne mir dem Knaben überliefert. 
Voller Freude üer die reiche Beſchenkung ihres 
Sohnes begab ſich dieſe mit dem Kinde nach 
Hauſe. Einige Tage ſpäter erfchien der Der 
zog von Ratibor perſönlich im Bazar, um die 
Ausſtellung zu beſicheigen und einige Einkäufe 
zu machen. Wie erſtaunte er, als eine der 
Damen ihm mik dem graziöſeſten Lächeln eine 
Noſa überreichte, laut welcher der junge Prinz 


bereits Spielſachen im Betrage von einigen 


hun ert Thalern erngekanft haben ſollte. „An⸗ 
mög ich,“ ruf, der Herzog, „meine Kinder ſind 
ja ian Ratibor!“ Die Damen ſehen ſich verle⸗ 
gen an, der Herzog vermuthet eine Myſtifika⸗ 


beſtimmt iſt, auf die Aunexion' an Frank⸗ 
reich hinzuwirken.) 


Oeſterreich. 


Wien. Ueber die Reiſe des Prinzen Nas 
poleon ſagt die Wiener „Preſſe“ in ihrem 
Leitartikel: Ganz gewiß führt der hohe Re⸗ 
ſende kein fertiges Programm mit ſich im Mare 
telſacke, aber gaz gewiß fall er jene Fühlfä⸗ 
den weiter vorſtrecken, die ſchon zur Zeit der 
luxemburger Frage eine ſo bedeutende Rolle 


geſpꝛelt und ſeitbem ſicherlich weder bei der 
Salzburger Entrevue, noch bei der Paciſer 


Reiſe des Karſers Franz oſeph im Sommer 
und Herbst 1887 geruht haben. Soine Reiſe 
nach Reit ift in dieſer Richtung höchſt bezeich⸗ 
end; aber wenn wir gleich wunſchen, daß er 
über die zunehmende Krä'tigung Oeſterreichs 
die benen Berichte nach Paris ſenden moge, 


find wir doch nicht minder feſt überzeugt, 
daß Baron Bent es ſich zwei Mal überke⸗ 


gen wird, mit dem heutigen Empire, der in 
den Tan seiner Krau Altes aufgeboten hat, 
um Oeſterreich Niederlagen über Niederlagen 
zu bereiten, jetzt Geſchäfte zu machen, aus Des 
nen iin beiten Falle lediglich die Dynaſtie der 
Napolconiden ziehen köunte. Wohl 
können wir die Lage Napoleon's verwerthen, 
um das Uebelwollen Rußlands gegen dte Re 
organiſation der Mona chie tm Jaume, zu hal⸗ 
ten, — wie wir denn die derbe Jurückweiſung 


2 en 


tion und verläßt in ſichtlich verſtimmter Laune 
das Lokal. Die Ta nen gewannen immer mehr 
die Ueberzengung, daß ſie getänſcht worden 
waren, und geriefhen dadurch in nicht geringe 
Unruhe. Die betreffende Summe war bereits 


gebun ht und mußte daher auf jeden Fall bes 
au einen abſichtlich 


ſchafft werden. Da man 
verübten Betrug glaubte, wurde die Criminal 
polizei von dem Vorfall in Keuntuiß geſetzt 
und Alles aufgeboten, die unbekannte Fran 
und den „kleinen Herzog von Ratibor“ zu er⸗ 
mitteln. Das iſt nun auch glücklich gelungen; 
die Sache hat ſich aufgeklärt, und von einer 
gerichtlichen Verfolgung kann natürlich nicht 
die Rede ſein, da eine ſtrafbare Handlung 
nicht vorliegt. Das Reſultat des Bazars wird 
ſich alſo um ein Paar Hundert Thaler niedri⸗ 
ger ſtellen, wenn nicht eta der „aroße“ Her 
zog von Natibor auf den grozwuthigen Einfall 
kommt, die Schulden zu decken, welche der 
„kleiue Herzog“ unbewußt conktahirt hat. 


— (Keiner entgeht feinen Schickſal.) Ein 
Schuſter in Berlin hatte zwei Lehrzungen, die 
ein ganz ungewöhnliches Talent beſaßen, in 
aller Harmloſigkeit die Arbeitsſtunden zu ver⸗ 
ſchlafen. Der Meiſter ſah ſich alſo tagtaglich 
beim Grauen des Morgens genöthigt, ein hal: 
bes Dutzend Treppen emporzuklimmen, um 
die beiden Burſehen Dr) eine ſohr kräftige 
Bearbeitung auf die Beine zu bringen. 

Die Jungen ſchliefen in einem Bette, 
der Aeltere nach ſeinem Vorrechte hinten, bis 
wohin des Meiſters Knſeriemen zu reichen 
pflegte, der Jüngere mußte alſo an jedem 
Morgen den Grim des Meiſters allein aus⸗ 
halten. Da bat er eines Abends ſeinen Ka⸗ 


der Marfchaner Lügen von den polniſchen In⸗ 
ſurgentenbanden mit um ſo größerer Freude 
begrüßen, als das zuverſichtliche Auſtreten der 
„Wiener Zeitung“ klar zeigt, daß es den 
Reichskanzler nicht on handgreiflichen Beweiſen 
Fir die Verkaumdungsſucht drr ruffiſchen Grenz⸗ 
beamten fehlt. Was wir aber weiter mit einer 
Annährung Frankreichs anfangen ſollteg, 
ten wir wahrlich nicht. 
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Lokales und Provinzielles. 

Inowracla w. In Beziehung auf die 
Aufhebung der Schuldhaft werden im Publikum 
noch häufig Zweifel drüber geäußert, ob damit 
zugleich auch der zur Erzwingung des Manife— 
ſtaltonseides zu vollſtreckende Perſonalarreſi 
beſeitigt ſei. Das iſt jedoch keineswegs der Fall; 
die Erzwingung des Mautffeſtationseides fällt 
unter den §, 2 des betreffenden Geſe es, wel⸗ 
cher den Perſonalarreſt aufrecht erhält, wo es 
gilt, die gefährdete Exekution tu das Vermögen 
des Shulonets zu ſichern. Eudlich iſt aber auch 
der von Ge icht gegen den uldner en 
Verweigerung des Mü nifeſtalionseides verfugte 
Perſonglarreſt uicht zu verwechteln mit dem 
Schuldarreft, ſondern eine von dem Gerichte 
ausgehende ſeloſtſtändige Maßregel, durch welche 
daſſelde den Gehorſam gegen ſeine Verfügungen 
erzwingen will, auf einer Stufe ſtehend mit der 
Perſoualhaft, welches der Richter gegen einen 
Zeugen verhängen kann, der die Ablegung eines 
Zeugniſſes hartnäckig verweigert. 


— 


— Am 9. d. M. fand unter Begleitung 
des zur Zeit hier, weilenden Muſikcorps des 


VI. Pomm. Inf. ⸗Regts Nr. 


49 der Malgang 
der Zoglinge 


ge des hieſigen Gymnaſiums nach 
Koscielec ſtalt. Im Verlaufe des Tages hatten 
ſich daſelnſt ſehr viele Bewohner der Stadt 
und Umgegend eingefunden, fo daß das Seit 
ſich zu einem eigentlichen Volksfeſte geſtaltete 
Mit Spiel, Geſang und Tanz war dieser Feſt⸗ 
tag unſerer Jugend hingebracht. 
— Wiederum ſind wir durch Feuerlärm 
geweckt. In der Nacht zum Mittwoch braun 
ten die an der Poſener 


en ͤ —́w’v—I—T —ͤ— 


meraden: „Hör' mal, Fritze, ich habe nun 
ſchon alle Rorjen die Wichſe alleene gekriegt; 
du könnteſt wohl ooch Einſchen haben, dir 
vorne vorlegen und die Rambas fur Morjen 
übernehmen, damit ich doch och een Mal ohne 
Angſt einſchlafen kann.“ a 


Fritze war kein Unmenſch, er begab ſich 
ſeiner Vorrechte und legte ſich wirklich vorn 
bin; aber auch den Meiſter beſchlich, als er 
an dem anderen Morgen die Treppen hinauf⸗ 


kletterte, ein menſchliches Erbarmen, und er 


dachte: „Warte, Du jroße Range, du oller 
Kerl, du liegſt hinten un kriegſt im Leben 
niſcht nich mit, un läßt den Kleeuen Alles 


alleene auseſſen; aberſcht warte, ha! (dabei 
ſchwang er den Riemen durch die Luft, daß 
pfiff) heute will ick dir traktiren; criegſt 
für die anderen Tage mit!“ dabei trat er leiſe 
in die Jammer, knieete vorne aufs Bert, hob 
hinten die Decke auf und ſchlug darauf los, 
indem er rief. „Warte, du jroge Range, heute 
mach' ich dich en Fruhſtuck zu rechte!“ 

W Meiſter, liebſter Meiſter, ick bin es! Fritz 
liegt vorne. Ach Herrjeh, ich merke woul, 
es lann Keener nich ſeinem Schick al entgehen, 
heulte der Kleine, während er ſich die Hoſe 
anzog. 


— (Oer letzte Willen.) „Morgen nehmen 
Sie meinen letzten Willen auf, Herr Pferrer!“ 
— „Was? Ich denke, ich ſoll Sie morgen 
trauen, — „Eben deswegen! Da hide ich 
noch einmal meinen Willen, aber es 1 zum 
letzten Male, deun von da ab gilt der meiner 
Frau!“ 


Straße ſtehenden zwei 


tälle und ein Schoppen — dem Wagenbaner 


Razinski gehörig — ab. Der Schaben wird 
nun zum Theil durch Verſicheruclg gedeckt. 
Ueber das Eatſteben des Feuers hit bis jetzt 


nichts feſtgeſtellt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze. 
einigen Wochen machte die Nachricht, daß bei 
Thorn eine Grenzüberſchreitung von ruſſiſchen 
Soldaten ſtattgefunden, durch die ſämmtlichen 
Zeitungen die Runde und erregte namentlich 
in Oſtpreußen großes Aufſehen. Auch hier in 
unſerem Kreiſe hat eine ſolche Ueberſchreitung 
ſlattgefunden. In der Nacht vom 18. zum 19. 
Mai iſt der ruſſiſche Soldat Ivan Agafronoff 
ans dem Cordon Croitingen bei dem Dorfe 
Woydußen auf preußischer Seite vollſtän ig 
bewaffnet ergriffen Derſelbe hat einen preu⸗ 
ßiſchen Ust rthan Namens Kürmiß, welcher in 
ruſſiſch Crottingen wohnt, auf preußiſchem Bo— 
den angefallen, ihn gewurgt und zu erſchießen 
gedroht, und nur durch das Hinzukommen meh⸗ 
rerer Einwohner von Waysußen iſt es gelun— 
gen, ihn an Seinem Vorhaben za verhindern, 
ihn zu ergreifen und an den betreffenden preu⸗ 
ßiſchen Polizeibeamten ahzuliefern, welcher ihn 
demnächſt dem rufſiſchen Grenzkapitain in Kruß⸗ 
dinnen übergeben hat. Dem preußiſchen Un: 
terthan Kurmiß ſoll es nun aber ſehr ſchlecht 
in Crottingen ergehen, denn er ſt in das Ge: 
fänguiß geworfen und diejenigen, welche mit 
der ruſſiſchen Juſtizpflege näher bekannt ſind, 
fürchten deine Abführung nach Sibirien. Dem 
preuß. Grenz- Commiſſarius Herrn Laudrath 
v. Sanden in Ragnit ſoll von dem Vorfall An⸗ 


zeige gemacht werden. Die Grenzexceſſe mehren 


fich in erichreckender Weiſe und durfte es doch 
wohl gerechtftetigeerſcheinen, wenn von Seiter 
ber preußiſchen Behörden mit alleen Mitteln für 

Unberletzlichteit der Gre ſtze eingeſchritten 
und die Cartellconvention nach ſolchen Ueber⸗ 
griffen ruſſiſcher Se tes ohne Weiteres aufge: 
honen warde. 

Memel, 3. Juni. 
Kaufmann 2 
bei der fernere, 
Bernſteinl⸗Regals ertheilt. { 
ewa 6 Jahren dis Erlanbeiß zur Bornſte in 
gewmnung durch Ausboggern im kuriſchen 
Haff erhielt, zahlte er fur jeden Arbeitstag 25 
Thaler, was dem Fiskus jahrlich etwa 39,000 
Thaler einbrachte. Jetzt hal er für den Ar⸗ 
beitstag fein Gebot bis auf 207 Thaler ge 
ſteigert 
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- 

1 


der Fiſchleg 
Lizitatio 


8 
x 
19 
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mit: „In unſerm Kreiſe gehen wir wieder— 
holt einer Schr ſchweren Zeit entgegen. Die 
Nothſtanosderlehne ſind, darch die Garantie 
veranlaßt, meiſt nur den wohlhabenden Be: 
ſizern bewilligt, viele große Gufsbefiger haben 
bedeuteude Summen gegen Wechſel genommen, 
fur den kteinen Beſitzer blieb zuletzt nichts üb⸗ 
rig. So hatten die Kreisſtände das Maximum 
der Verleihung auf den 

reinertrag feſtgeſetzt, was pro Morgen ungefähe 
12 Sgr. ausmacht. Dieſe geringe Unterſtutzung 
wurde zumeiſt gleich zur Beschaffung von Brot⸗ 
getreide verbraucht. Der größte Theil des Ak— 
kers bei ſchlecht ſituirten Bauern iſt unbeſchet 
geblieben, oder an wohlhabende Nachbarn ge— 
gen Spottgeld, um die angenblickliche Noth 
zu befriedigen, verpachtet oder um die Hälfte 
geſaͤet. Kartoffeln find auch ſehr wenig geſetzt. 
Die Losleute haben die 3 bis 5 Tylr. Unter: 
ſlüzung auch zur Nahrung gebraucht und in 
wenigen Fällen Saat gekauft und g.fegt. Nun 
kommt noch hinzu, daß die Winterung, Weizen 
und Roggen, erſterer mittelmäßig, letzterer ſerr 
ſchlecht ſteht. Rubſen iſt da umgepflügt, wo 
Saat vorhanden, der meiſte iſt abgeweidet. Un 
gefähhr am 10. April fingen wir mit der 
Sommerſaat an, vom 26. April bis zum 3. 
Mai hal es hier ununterbeochen fo ſcharf ge: 
regnet, daß alle Gräben und Flüſſe anstraten, 
vom 3. Mai bis heute iſt kein Tropfen Regen 


Aus Pillkalen theilt die Volkszeitung 


halben Grunoſteuer⸗ 


Vor 


gekallen, immer und immer kalter und trocke⸗ 
ner Wind .... Wenn wir nicht bald Re⸗ 
gen bekommen, ſo iſt das folgende Jahr ſehr 
viel ſchlechter als dieſer. 


Gemeinnütziges. 


— Von dem Stettiner Thierſchutzverein 
wird folgendes einfache Mitttel, um Sperlinge 
von Kirſchbäume abzuhalten, mitthetheilk: 
Man Schneide einen Knollen Kuoolauch von eine 
ander und hänge eine Halfte an jeden Baum, 
deſſen Fruchte von den Sperlingen heimgeſucht 
werden; alle fliehen die Bäume, wo dieſer Ta⸗ 
lisman hängt, indem der Geruch des Knob⸗ 
lauchs den Sperlingen im höchſten Grade zu— 
wider iſt. 


i : Ip Re 
Anzeigen. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Hermann 
Engel in Inowraclaw: 
Pott: und Telegraphen⸗ 
Haudbuch 
für den Verkehr innerhalb des Peſtgebiets des 
Norddeutſchen Bundes und den Gebieten 
der Süddeutſchen Staaten; 
enthaltend die Vorſchriften uber die Behand⸗ 
lung und Taxirung ſämmtlicher Poſtgegen⸗ 
ſtände und der telegraph. Correſpondenz, die 
Beſtimmungen über die Perſonen-, Extrapoft⸗, 
Courier- und Eſtafetten⸗Beförderung, Tabel⸗ 
len über die in der Thaler und Gulden⸗ 
Währung ausgerechneten Taxen für Packe 
reien und Geldſendungen auf ale Entfer⸗ 
nungen 2C. 
als Aulagen: 
ein Verzeichniß 


aller Poſtorte 
Deutſchlands und Oeſterreichs (ca. 11,000) mit 
genauen Notizen über die geographiſche Lage 
dieſer Orte nach der neueſten poliliſchen Eine 
tyetlung über die den Ort berührenden Eiſen⸗ 
hahnen, beſtehende Telegraphen Verbindungen 
und die Entfernung aller Orte untereinander 
(Entfernungsmeſſer), 
ſowie 
eine Telegraphen⸗Jonen Karte 
zum Gebrauche für 
Beamte, Kaufleute, Spediteure ze. 
Preis 22% Sgr. 
Soeben empfing eine Sendung hübfcher 


neuer 
Matjes⸗Heringe 


in ſchönſter Qualitat 


— . W. Poplawsei. 

Vom (. Oktober d. J. ab it eine Woh⸗ 
kung zu vermiethen beim Zimmermeiſter 
BOHLMANN am neuen Markt. 


Preis-Courant 
der Mühlen⸗Adwiniüratten ju Bromberg 
re e 


— me nen, — 
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Grütze Nr 1 6 22 — 6 5 
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Kochmehl 9 6 
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N er Beachtenswerth. = 12 Unterleibs⸗ 

m mein bedeutendes Lager vor Schluß der Eu u verkleinern, verkauſe ich von 5 

jetzt nachſtegende titel 15 Kosten p wise N ; ſelbſt „ Druchleid ende 8 
N. te \ N Zip 8 io ıhrop ge nit gauz alten Bruchen, fi 

3 Jaquette, Bedumen, Spitzent cher, Battiſte und auch mehrere | in weitaus den meisten Sallen N 0 


ö wollene Kleiderſtoffe. 2 Heilung, durch Gottl. S urzzeneggers 

Ich darf hoffen, dem geehrten Publikum Veraulaſſung gegeben zu haben, die Einkaufe in der eine Ausführliche Gebrauchsanweiſung 

48 5 % 5 5 mit keiner Menge übercaſchender, amtlich beſtä⸗ 

Modewaaren⸗Handlung von Wal 15 ke x zu machen. tigten Zeugniſſen zur vorherigen ee. 

— : t YR * — — } gratis. Zu beziehen ſowohl in Topfchen zu 

- u een 7 5 ü ; 1 Thlr. 20 Sgr. Pr. Ct. direkt vom Erfinder 

3 Wollſäcke, Wollſackleinen, antenne do wahtuchöw i do 9 ortlieb ea in Pe 
Rappspläne und Getreideſäcke piku, Jako ten miechy do 2bo2a Kanton Appenzell, Schweiz, als auch durch 

empfichit zu ſehr billigen Preiſen poleca po lanich cenach Herrn A. Gunther, zur Löwen-Apotheke, 

J Gottschalk’s Wire, Itruſalemerſtr. 16 in Berlin. 
. ER E ²˙ wu a, T 
Itzig Kauffmann Itzie Kauffmann | Glücks-Oftzrte. 


Das Spiel der Frankl u. Hannov. Lot- 
terio st von der Konitzl. Preuss. Regierung 
gestattet. 


Marktſtraßenecke Nr. 302. 1 e 0 
empfiehlt ſich zum Einkauf von getragenen e ee . 
Kleidungsſtucken, Betten, Wäſche ꝛc. und ger poleca sie do kupne pszenoszonego ubjoru, 


tate. — gegen mäßige Proviſion — den Rück. boscieli. bielime ete. 1 udziela fr miernej F a 
Re b Gel aten 0 ; prowizyi zwi kupna w 4 {rgouuisch. „Gottes Segen bei Cohn!“ 
u „„ ist Ana Soc Von dieser Capitalien-Verloosung mit 
Prüfet lies und wählet das Beſte. — A Gewinnen von ca. 1 Million Thaler 
Ne Auf der jüngſten Pariſer Welt⸗Ausſtellung wurde den Fe Fe beginnt de Ziehung am 17 Juni d. J. 
> hr Peng. f 5 e 3 5 er 2 h 
| Stollwerck'ſchen Bruft-Bonbons 5 Nur 3 fut 15 N ai) 2 Thlr 
für ihre vorzüglichen Eigenſchaften die alleinige Preis⸗Medaille 5 a Bi) =] | Mkostet hierzu ein wirkliches Original-Ktaats- 
Ai e e zuerkannt und dadurch wiederholt die noch von keinem ar ..oos, (nicht vo, den verbotenen Promessen) 
* ühnlichen Fabrikate erreichte Vollkommenheit glänzend conſtaurt. IX 2 uind werden solche gegen frankirte Einsen— 
Depots befinden ſich in allen Städten des Contineuts 4 4 u 


lung des Betrages oder gegen Pastvorschuss 
elbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt. 

Es werden diesr zal nur Gewinne gezogen 
N Die Iouptgewinne betragen insgesammt 
Lev. ca. Thlr. 100,000, 80,000, 60.000, 50000, 
425,000, 10,000, 8,000, 6,000, 5,000, 4,000, 
23.000. 2,000, 100 a 1,000, über 13,000 ä 
#400, 200, 100, 50 ete. ete. 

Ces inngelder und amtliche Ziehungs- 


Sgr. ver Taqnet ftets vorräthig in In.wraclaw beim Konditor F. Krzewinski, in Brom: 
Dorf hi Veo Arnkt und bei Gebr. Mubel, in Gniewkowo bei J. Friedenth s. 
in Steselna bei J. Kettuer, in Thorn bei L. Lichtau und bei L. Wienskowski 
vm Bahnbof — 
Norddeutscher Lloyd. 4 
Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt 
BTre men und Ne WV Or K 


Southampton anlaufend: 


(P. Deutſchlaud 13. Juni listen se. de nach Entscheidung prompt un 

D. Hanſa „ rech wiegen. 
Von Bremen D. Bremen F | Bfeinen Interessenten habe allein in Deutsch- 
D. Quaker City Eier land die allerhöchsten Haupttefler von 
. s 5 eee e e = 300,000, 225.000. 187,500, 152.00. 150000 
ferner von Bremen jeden Sonnabend. 85 0 jeden Dienſtag, von Southampton 130.000, 125,000, 103,000, 100.000, und 
jeten Donnerſlag, jüngst am 14. September schon Lieder 


3 Ya) F Ameiteres: (Frika fe 55 ar mp 117 hf ex; 8 6 
Paſſage⸗Preiſe: bis auf Weiteres: Erſte Cajute 165 Thlr., zweite Cajute 100 Thlr. den allergrössten Hauptgewinn in der ro- 


Fahren „lat 8 N 
Jahren auf allen Platzen vinz Posen zusbezahit, 


Zwiſchendeck 50 Thlr. Pr. Court. incl. Beköſtigung. Kinder unter 10 J 
die Hälfte, Sauglinge 3 Thlr. v3 u. 
E Sch Bis auf Weiteres J. 2. 10 s. mit 15 % Primage pr. 40 Cubicfuß Bremer Maaße } LAZ. Sams. Cohn, in Hamburg. 


HEN und BALTIMORE Bank. nd Wechselgeschüft, 
Sonthampron aulaufend: e — Bro 
Von Bremen 5 —— — 
D. Berlin rn. 9D. B rlin. 1. Augnſt. a 7 ande! sh erimt. 
VD Baltimore Te . Zallimore * 1. September. Insmraclaw, 10 Jui 
ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Souihampton jeden Vierten des Monats. 8 * Wan zahlt für: * 
Paſſage Preiſe bis auf e e he dk Ne ae 50 Thlr. Ert. ee 10 A 
inder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Halfte, Sau linge 3 Thlr. 1 ge Sorin , 55, Win ui 
ER bis auf Weiteres L. 2. 10 sh. mit 15 % Primage NL 40 Cubikſuß Bremer Maaße il 0 12 Du EN 55 
lleber Segelſchiffs⸗Expeditionen: dach Newpork, Baltimore, Neworlrans, Quebec und Gal⸗ Geben Fener ad Ahr, Ke cenblen 53 Thlr. p.225 pit 
weft.n wird jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. f 1 e al er — p. 1875 pfd. 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier-Cxpedienten in Bremen und deren inländiſche Ae 1 8 5 e 
Malen, 9 f f 8 ‘fh | 8 10 Juni wi er 
Die Direction des Norddeatſchen Lloyd. e 
CRÜSEMANN, Director, II. PEI ERS, Procurant. —-8t Lu, fenster Qualitat 1 Tylr über Nong 


Ropgen 118 — 122 pf. boll. 47 48 je wel? Bunt boy, 
ie _ — —— Koderofen 50 52 feinſte Quali-ät 2 Eblr höher 
W RE Int erwaaren 47 48 Shi 

a Gr.-Gerſts 41-46 Th. 


und der für den Kreis Inowraclaw conceſſionirte Special Agent K er mann Engel. 


ach babe mich hier als 


8 128 gez a fa TR 17 0 5 
Zimmermeiſter Ko” IE SEE age I € Bu ohne Hane N — 
j ; . in ger Auswahl empfiehlt die Kurz⸗ und Berlin, 10 Juni 
: vermihme alle in dies Fach in großer Auswahl 3 im, 0 Se 
etaliirt, RE Lic erungen unter Zu. DVeißwa zreu-Handlung von Roar fteigend ich 54 
ſchlagende Aroeiten =] 3 f. M. Godb.rg em Markte. Zuni 54 ½ Juli-Auguſt 54 ¼ Sept. Okt. 53 / 


ſicherung reeller und prompter Bedienung. Merzen Jun 75 


Anowraclaw, im Mai 1868. ER © “gr Spiritus weo 18“ „anni-Julf 17%, de. Srpt. Ott 17 ½ 
j W. dake, 4 WE 1 pP in 10 are Rüböl: Man unt 97 1% Ser. Ott 10 dez 
Zimmer meiſter. U , N Poſener neue 5% Mnndbriefe 855 „bet 


Amerikauiſche 6% Anleihe v. 1862. 78 ½. 96g. 


TE : F „Grenze bele gene Gu N par 6 ir in ſiſche Banknoten an, bez. 
Das au een * in eine elsganten e en ae 
905 dei — — — 
1 ie 0 5 in Parcellen veräußert 5 f 740 en Damin, 10. Juni. 
ſoll aus freier Hand in Parcel den in empfiehlt die Buchhandeung von Weizen Stimmung 10 Fl theurer Umſatz 60 2 
werden. Kaufluſtige mögen ſich meiden i Jermann Engel. Ze — a = 
Klonvwek bei Nadziejewo. 1 { N rat und Verlag dos Hermann Engel in Irowiatlav. 


